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Zum Gelingen dieser Ausgabe haben beigetragen:

Matthias Schmidt, Werner Romann, Ralf Keine, Helmut Herth, Joachim Kister, Werner Ziefle,
Wilfried Engel, Kim Wassum, Manfred Pfeiffer, Hans-Peter Michels, Peter Renner, Michael Thissen, 

Axel Johan�en, Gregor Welzbacher, Frank Godehardt, Harald Faust, G�nter Delrieux,
G�nter Burbaum, Wolfgang Lehmann, Siegfried Bossak, Pressestelle der Branddirektion

Vielen Dank dafür !

Hinweis: Es wurde uns viele Fotos zugemailt, denen kein Fotograf zugeordnet werden konnte. 
Diese wurden hier unter dem Oberbegriff „Pressestelle“ zusammengefasst.

Wir hoffen auf das Einverst�ndnis der betreffenden Kollegen.

Zum Titelbild:

Die Stadtteilzeitung „Wir am Dornbusch“ der Evangeli-
schen Dornbuschgemeinde berichte in ihrer Ausgabe vom 
Dezember 2007 �ber die Kollegen, die in der „Feuerwache 
um die Ecke“ an Weihnachten Dienst tun m�ssen. Das 
Titelfoto stammte �brigens von unserem Kollegen „Klick-
Klack“ – Matthias Schmidt.
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 FROHE  WEIHNACHTEN... 
Erinnerungen an angenehme Stunden bei Weihnachtsdiensten

Weihnachtsfeier auf einer Frankfurter Feuerwache im Jahr 1928

Weihnachten und Feuerwehr – ein besonderes 
Thema. W�hrend die Familien daheim feiern, 
muss ein Teil der Feuerwehrleute „Dienst 
schieben“. Oft bleibt es dann nicht bei dieser 
Entbehrung, sondern es kommen schlimme 
Einsatzerlebnisse „ausgerechnet an Weih-
nachten“ dazu (siehe n�chste Rubrik „Wenn 
Andere feiern“).

Schon immer haben die Feuerwehrleute und 
ihre Angeh�rigen versucht, das Beste aus der 
Situation zu machen und haben dabei oft eine 
erstaunliche Kreativit�t an den Tag gelegt. 
Unz�hlige Anekdoten und Geschichten ver-
binden sich mit Nikolaus- und Weihnachtsfei-
ern, die zusammen mit der Familien auf den 
Feuerwachen abgehalten wurden. Auch wur-
den dann am ersten oder zweiten Weihnachts-
tag die Frauen und Kinder zum Essen auf der 
Feuerwache eingeladen. Nicht zu vergessen 
sind in diesem Zusammenhang auch die 
Weihnachtsbesuche von Oberb�rgermeistern 
resp. Oberb�rgermeisterin und der Dezernen-
ten.

Eine recht typische Weihnachtsanekdote lie-
fert uns Werner Ziefle:

Advents- und Weihnachtsstimmung auf der 
Wache l�sst sich ja selten in Einklang mit 
dienstlichen Belangen bringen. In irgendeinem 
Jahr wurde mal ein Weihnachtsmann gesucht, 
um f�r eine sp�tere Bescherung, auch f�r die 
Kinder der Kollegen, entsprechende Stimmung 
zu verbreiten. 

Fieberhaft wurde auf der damaligen Wache 7 
nach einem Kollegen gesucht, der dieses „ehr-
w�rdige“ Amt aus�ben sollte. Doch es wollte 
sich niemand so Recht finden. Nach dem nun 
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entsprechende Zeit verging, rief dann der da-
malige Zugf�hrer Amtmann Wagner durch die 
Sprechanlage: „wenn sich nun endlich jemand 
melden w�rde, h�tte die gesamte Wachmann-
schaft Bereitschaftsdienst.“

Lag es an dem Versprechen oder an der doch 
weihnachtlichen Stimmung….es fand sich tat-
s�chlich ein Kollege. Alle waren danach eifrig 
besch�ftigt…nun ja, nicht gerade mit den 
Weihnachtsgeschenken, viel mehr …. was 
macht man nun mit der zus�tzlichen Freizeit?

Als gerade die Kollegen es sich so richtig ge-
m�tlich machten und die Freizeitideen sortier-
ten, ert�nte erneut eine Durchsage: „Achtung, 
Achtung – H�ndelstra�e / Eckenheimer Land-
stra�e / 2.Alarm Dachstuhlbrand!“
Schwupp, da waren wir alle in unserem 
Element!

Ob der damalige zus�tzliche Bereitschafts-
dienst nach geholt wurde, ist mir leider nicht 
mehr bekannt. Aber der Weihnachtsmann 
erledigte sp�ter seine Aufgabe mit Bravur. Er 
wurde sogar mit der Drehleiterkorb geheim-
nisvoll vom Dach herunter geholt. Das der 
Weihnachtsmann durch den Schornstein 
kommt, ist ja sowieso nur eine Legende…

Auch das geh�rte h�ufig zu den Weihnachts-
diensten: Schneeschieben; so wie hier auf der 
fr�heren Feuerwache 1 am Ostbahnhof

Was Werner Ziefle hier beschrieb, wird man so 
und �hnlich von allen Feuerwachen h�ren. So 
beschrieb Ralf Keine seine Erinnerungen an 
viele weihnachtliche Erinnerungen an die 
fr�here Feuerwache 1 (Hanauer Landstra�e) 
im letzten Jahr in der „Depesche“, der Haus-
zeitung der Berufsfeuerwehr:

Weihnachtliche Erinnerungen an die „1“

Siebzehn Jahre Dienst auf der Feuerwache an 
der Hanauer Landstra�e bedeutet auch, fast 
genau so h�ufig in der einen oder anderen 
Form Dienst an Weihnachten. Viele Erinne-
rungen sind damit verbunden. Zum Beispiel an 

viele G�nge auf den Weihnachtsmarkt nach 
Feierabend; oft im gr��eren Kollegenkreis. Ein 
erstes „Highlight“ der Vorweihnachtszeit war 
stets der Nikolaustag auf der damals zur „1“ 
geh�renden Feuerl�schbootstation. Sankt 
Nikolaus ist n�mlich auch der Schutzpatron der 
Binnenschiffer und so fanden am 6. Dezember 
am Molenkopf immer besonders spektakul�re 
Auftritte des heiligen Mannes statt, wenn 
abends nach eingetretener Dunkelheit das 
Feuerl�schboot wie ein Phantom aus dem 
Osthafen auftauchte und auf der Bugspitze, 
angestrahlt von einem Scheinwerfer, der Mann 
mit dem wei�en Rauschebart stand. Das war 
der Augenblick, in dem die eingeladenen Kin-
der der Kollegen mucksm�uschenstill wur-
den...

Auch auf der Wache selbst gab es mit viel 
Liebe vorbereitete Weihnachtsfeiern mit den 
Familien. Mal wurde in tagelanger Arbeit eine 
Fahrzeughalle mit Wagenladungen von Tan-
nengr�n ausstaffiert, mal einfach nur im 
Wachsaal f�r ein gemeinsames Essen sch�n 
eingedeckt. Unvergessen in diesem Zusam-
menhang die Anekdote von dem etwas 
„pl�schigen“ Azubi an festlicher gedeckter 
Tafel. Sauerbraten, Rotkraut und Kn�del! In 
die „gefr��ige Stille“ hinein pl�tzlich seine laut 
vernehmliche, erstaunte Feststellung: „Meine 
Mama kocht das aber anders...!“ Schlagartig 
war die festliche Stimmung einem nicht mehr 
aufh�ren wollenden Gel�chter gewichen und 
nur das beherzte Bei�en auf unz�hlige Finger 
brachte die Situation irgendwann wieder unter 
Kontrolle.

Auf der Feuerwache gab es dann spektakul�re 
Auftritte des rotgewandeten Bischofs; meist 
wurde er mit der Leiterb�hne vom Dach des 
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Schlauchturms „gerettet“. Allgemein wurde viel 
f�r die Belustigung der eingeladenen Kinder 
gemacht. Sogar Ponykutschen samt Pony 
wurden auf die Wache geholt. Einmal hat man 
das Pony sogar in den ersten Stock in den 
langen Gang des Wachgeb�udes geschafft...

„...du bist ein Christkind, Klaus!“

Auch heute gibt es auf den Feuerwachen noch 
Weihnachtsfeiern und man bem�ht sich, den 
Kindern etwas zu bieten. Eine Sache hat sich 
aber im Laufe der Jahre v�llig ver�ndert – es 
gibt keine „Weihnachtstombola“ mehr! Was 
hatte es damit auf sich?  Frankfurter B�rger, 
denen die Feuerwehr geholfen hatte, zeigten 
sich fr�her oft daf�r erkenntlich, dass sie kleine 
(oder manchmal auch etwas gr��ere) 
Geschenke auf die Feuerwache brachten. Der 
Wachvorsteher hat dann schon das ganze 
Jahr �ber gesammelt. Kurz vor Weihnachten 
kam dann auch manche Firma vorbei und 
hinterlie� schon mal eine Kiste Wein, ein paar 
Schachteln Pralinen oder auch B�cher. 
Wenige Tage vor Weihnachten teilte der 
Wachvorsteher seine „Sch�tze“ gleichm��ig 
an die drei Wachabteilungen auf. Bei uns in 
der „Dritten“ war es so �blich, dass beim 
Dienst am Heiligabend eine „Tombola“ ge-
macht wurde. Aus dem „Warenlager“ wurden 
so viele Einzelfraktionen gebildet, wie Kollegen 
im Dienst waren und durchnummeriert. 
Anschlie�end wurden Lose gezogen. Damit 
die Aktion auch etwas Stil bekam, lie� man 

sich auch etwas einfallen. So wurde z.B. in 
einem Jahr Klaus Riedl mittels rasch umge-
schneiderten Betttuch und in der Schreinerei 
ausges�gten Fl�geln zum Weihnachtsengel 
verwandelt, der die Lose herumreichte (Foto).
Nach so einer Tombola ging man oft mit 
mehreren Flaschen Wein,  - manchmal war 
auch eine Flasche Schnaps dabei – Pralinen 
und anderen sch�nen Dingen nach Hause und 
freute sich �ber die Anerkennung der 
Feuerwehr durch die Bev�lkerung.

Im Laufe der Jahre wurde die „Ausbeute“ der 
Weihnachtstombola aber immer geringer, was 
z.T, auch auf die „Antikorruptionsvorschriften“ 
zur�ckging, nach denen nichts mehr ange-
nommen werden durfte. So war man irgend-
wann froh, wenn es Weihnachten wenigstens 
noch eine Flasche Wein gab. Irgendwann gab 
es auch die nicht mehr; vielleicht noch einen 
Eiskratzer und einen Kugelschreiber von Aral. 
Heute ist die „Weihnachtstombola“ nur noch 
eine sch�ne Erinnerung...

Weihnachtsfeier der damaligen FW 3, 1963. 
Achilles mit Tochter; rechts Helga Faber.

Im selbst gebauten Kasperle-Theater spielte 
Gotthard Passet den Kasper und Herbert Ray-
her den R�uber. Regie f�hrte Helmut Herth.

Eine ebenfalls sehr schöne Anekdote, wie eine 
Weihnachtsfeier unter Zuhilfenahme eines 
Tieres zu einem außergewöhnlichen Erlebnis 
werden sollte und dies - allerdings anders als 
geplant- gelang, sendete uns Günter Delrieux, 
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der damals auf der Feuerwache 6 (heute Feu-
erwache 4) in der M�rfelder Landstra�e Dienst 
machte:

„Wie jedes Jahr, so sollte es auch dieses Jahr, 
vermutlich 1968, eine Weihnachtsfeier geben. 
Als Nikolaus wurde G�nter Delrieux rausge-
deutet. Der wollte den Nikolaus besonders 
sch�n machen. Gegen�ber der Wache 6 war 
der Kohlenh�ndler Schneider. Der hatte einen 
Esel, mit dem der Nikolaus einmarschieren 
wollte. Man fragte Herrn Schneider, ob die 
Sache mit dem Esel m�glich w�re, und er hat 
zugestimmt. 

Zwei Wochen vor der Feier wurde der Esel 
abends auf die Wache geholt und mit ihm eini-
ge Runden auf dem Hof gedreht. Das klappte 
wunderbar und man war guter Dinge. Leider 
hatte man vergessen, wenigstens einmal die 
Nikolauskutte anzuziehen und einmal mit dem 
Esel in den Unterrichtsraum zu gehen. 

Der Tag der Weihnachtsfeier kam und alle 
waren in guter Stimmung und man freute sich 
auf den Auftritt des Nikolauses. G�nter Delri-
eux zog sich als Nikolaus an und Herr Schnei-
der brachte den Esel. Dieser drehte auch brav 
mit dem Nikolaus seine Runde im Hof. Die 
Kinder und die Erwachsenen waren voller 
Freude bei diesem Anblick. 

Dann sollte der Nikolaus mit dem Esel in den 
Unterrichtsraum. Dort war der Boden spiegel-
glatt gebohnert und der Esel rutschte hin und 
her. Vor Angst stie� er mehrmals ein "Iii-Aah" 
aus, hob den Schwanz und macht Gro� und 
Klein in den Unterrichtsraum. Dies unter dem 
Jubel der Kinder und den langen Gesichtern 
der Erwachsenen und Organisatoren. 

Man nahm ihm die �bergeh�ngten beiden
S�cke mit den Geschenken ab und brachte ihn 
problemlos aus dem Saal und in seinen Stall. 
Der Nikolaus wurde trotz des Missgeschickes

t�tig und es wurde eine sch�ne Weihnachts-
feier die noch vielen im Ged�chtnis blieb. Der 
damalige Nikolaus wird noch oft angespro-
chen:"Wei�t Du noch, die Weihnachtsfeier mit 
dem Esel?" Eine sch�ne Erinnerung an die 
Dienstzeit.“

In �hnlicher Weise k�nnen auch die Dienste in 
der Silvesternacht betrachtet werden – auch 
hier ist selbstverst�ndlich die Feuerwehr im 
Dienst, w�hrend andere feiern. Von der Ar-
beitsbelastung sind die Silvestern�chte �bri-
gens weit vor den Weihnachtsfeiertagen zu 
sehen. Auch hier wurde von manchen Wach-
abteilungen (heute hei�t das Dienstgruppen) 
der Versuch unternommen, den Silvester-
dienst als kleine Feierlichkeit auszugestalten 
und die Ehefrauen auf die Feuerwachen ein-
zuladen. Das Ergebnis dieses Versuches war 
immer dasselbe: sp�testens um Mitternacht 
sa�en die Frauen allein auf den Wachen...

Und auch zu den Diensten an Silvester gibt es 
zahlreiche Anekdoten, in denen viel Unfug 
getrieben wird und die Feuerwehrleute viel 
Ideenreichtum entwickeln, auch ohne Alkohol 
wenigstens ein bisschen Spa� an Silvester zu 
haben. Da gibt es vor allem viele Geschichten 
von mit Acetylen und Sauerstoff gef�llten 
Beuteln, die als „Superb�ller“ im Hof von Feu-
erwachen zur Z�ndung gebracht wurden. Bei 
manch einem Feuerwehrmann ging der Kon-
struktionsgeist aber noch viel weiter, wie etwa 
bei unserem Kollegen Wilfried Engel, der aus 
der Kombination eines Autogen-Schwei�ge-
r�tes und eines Elektroschwei�ger�tes mit 
einem fetten Eisenrohr eine „halbautomatische 
Superkanone“ baute, bei deren Z�ndung im 
Hof der damaligen Feuerwache 1 im benach-
barten 5. Polizeirevier fast die Rolll�den aus 
den Verankerungen gerissen wurden...
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Während Andere feiern...
Erinnerungen an schwere Stunden bei Feiertagsdiensten

Weihnachten 1986: Eine schwere Gasexplosion im Baumweg fordert 2 Tote und 5 Verletzte

Feuerwehr und Weihnachten – dieses Bild ist 
in weiten Teilen der Bev�lkerung mit einem 
klassischen Klischeebild besetzt: der brennen-
de Christbaum!

Wie so oft sieht aber auch hier die Wirklichkeit 
anders aus: der brennende Weihnachtsbaum 
kommt gar nicht so h�ufig vor. Die elektrische 
Sicherheitsbeleuchtung hat diese F�lle seit 
langem dramatisch zur�ckgehen lassen. Und 
auch schon zu Zeiten der guten alten Wachs-
kerzen war der Christbaumbrand an Weih-
nachten eher selten. Der Baum wurde oft erst 
am Heiligabend, kurz vor dem Aufstellen, ge-
schlagen und war noch frisch. Die Br�nde 
kamen erst Tage sp�ter, wenn die B�ume aus-
getrocknet waren. Bei manchen Zeitgenossen 
brannte der Christbaum sogar noch Anfang 
April...

Wie sieht er also aus, der „typische“ Feiertags-
einsatz der Feuerwehr?

Auch an den Feiertagen und den Tagen unmit-
telbar davor und danach deckt die Feuerwehr 
ein weites Einsatzspektrum ab. Und auch hier 
gibt es Jahre mit sehr ruhigen Feiertagen und 
solche mit signifikanten Einsatzsteigerungen. 

Dann gibt es auch noch Weihnachtsfeste, die 
den beteiligten Einsatzkr�ften ein Leben lang 
in Erinnerung bleiben werden, weil es zu 
schrecklichen Einzelereignissen kam; etwa der 
verzweifelten Frau, die sich w�hrend eines 
Weihnachtsgottesdienstes mit der Z�ndung 
zweier Handgranaten t�tete und ihre Bank-
nachbarn in der Kirche mit in den Tod riss...

Eine H�ufung von Br�nden beginnt �brigens 
schon mit der Adventzeit. Die Adventkr�nze 
sind ja in der Regel noch mit Wachskerzen be-
st�ckt. Brennen dann die Kerzen ohne Beauf-
sichtigung herunter, steht der ausgetrocknete 
Kranz schlagartig in Flammen und diese grei-
fen dann nicht selten schnell weiter um sich.

Eine weitere H�ufung der Einsatzzahlen stellt 
die Feuerwehr mitunter um Bereich der alkoho-
lisierten Personen („Gl�hwein-„ oder „Carolus-
Infarkt“), der Verkehrsunf�lle durch Alkoholein-
fluss sowie der Suizide und Suizidversuche 
durch Depressionen. Je nach Witterung kom-
men dann noch Rohrbr�che durch Frost oder 
ein so genanntes „Weihnachtshochwasser“ 
hinzu.
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Unmittelbar nach Weihnachten kommt dann 
noch eine neue Qualit�t hinzu: eine H�ufung 
von Br�nden durch achtlos oder mutwillig weg-
geworfene und abgeschossene B�ller und 
Raketen. Leider sind hier neben den Brand-
sch�den auch immer wieder Brandverletzun-
gen, abgerissene Finger oder schwere Augen-
verletzungen zu beklagen.

Greifen wir nun aus den ungez�hlten Feier-
tagseins�tzen der Frankfurter Feuerwehr eini-
ge besondere heraus, die sich aus der Masse 
dieser Eins�tze hervorheben:

24. Dezember 1909

Um 4.24 Uhr wird die Feuerwehr in die Leib-
nitzstra�e gerufen, wo gro�e Teile des zwei-
geschossigen Modell- und Gie�ereigeb�udes 
der Maschinenfabrik K�mpf in Flammen ste-
hen. Der Brand wird mit drei Rohren, davon 
eins �ber Drehleiter, bek�mpft.

23. Dezember 1940

In der Nacht zum Heiligen Abend trifft ein Luft-
angriff den Frankfurter Osten. Spreng- und 
Brandbomben fallen auf das Osthafengebiet 
und das Gel�nde des Ostbahnhofs.

24. Dezember 1944

Bei den Luftangriffen am Heiligabend wird 
insbesondere der Flughafen getroffen; �ber 
2000 Bomben treffen das Rollfeld.

23. Dezember 1954

Ein stundenlang �ber Frankfurt tobender Sturm 
fordert drei Tote und mehrere Verletzte. Es 
wird der Ausnahmezustand verh�ngt und Ge-
samtalarm ausgerufen; �ber Rundfunk werden 
dienstfreie Beamte zu ihren Wachen gerufen.

24. Dezember 1954

Nach einer Gasexplosion in der Niedwiesen-
stra�e st�rzt der mittlere Teil eines Wohn-
blocks auf eine L�nge von etwa 10 m ein. Aus 
den Tr�mmern rettet die Feuerwehr einen 
Mann und eine Frau und versorgt sieben wei-
tere Verletzte.

7. Dezember 1955

Die Vorweihnachtsstimmung in der Stadt 
Frankfurt nimmt am Tag nach dem Nikolaustag 
ein j�hes Ende, als um 5.37 Uhr das Haus K�l-
ner Stra�e 14 nach einer gewaltigen Gasex-
plosion v�llig zerst�rt wird und einst�rzt. Die 
Feuerwehr gr�bt in den Tr�mmern des Hauses 
stundenlang mit blo�en H�nden nach Ver-

Gasexplosion Kölner Straße

sch�tteten. Lediglich zwei Kinder k�nnen le-
bend gerettet werden – 27 Hausbewohner 
hatte die Explosion get�tet. Ironie des Schick-
sals: das im Krieg zerst�rte Haus war erst ein 
Jahr zuvor wieder aufgebaut worden. Die 
Hausbesitzerfamilie hatte den Krieg und die 
Zerst�rung des Hauses �berlebt und war nun 
erst nach neun Jahren Aufenthalt in Bayern 
wieder nach Frankfurt zur�ckgekehrt...

24. Dezember 1966

Bild: Freisetzung nitroser Gase

Nach einer intensiven Zersetzung von 7000 t 
Volld�nger ziehen nitrose Gase in einer dich-
ten Wolke �ber den n�rdlichen Teil von H�chst 
und Unterliederbach in Richtung Taunus. Nicht 
auszuschlie�en ist zun�chst die Evakuierung
der gef�hrdeten Gebiete; diese kann aber 
letztlich doch vermieden werden. Im Einsatz 
sind zahlreiche Kr�fte von Berufs-, Werk- und 
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Freiwilliger Feuerwehr. Durch die Zersetzung 
entsteht Millionenschaden.

26. Dezember 1968

Zu einer Explosion wird die Feuerwehr am 2. 
Weihnachtstag in die Nauheimer Stra�e geru-
fen. Dort hatte ein 27j�hriger Knallk�rper f�r 
Silvester selbst basteln wollen. Der Mann wird 
mit schwersten Verbrennungen mit dem Not-
arztwagen in eine Klinik transportiert, wo er 
alsbald verstirbt.

25. Dezember 1972

Durch einen Schwelbrand stirbt in der Nacht 
zum zweiten Weihnachtsfeiertag eine vierk�p-
fige Familie. Das Feuer in der Wohnung ist 
vermutlich durch heruntergebrannte Kerzen 
am Adventkranz entstanden.

Silvester 1983 / 84

Einen besonders bitteren Jahresbeginn erlebt 
die Feuerwehr in diesem Jahr. Kurz nach Mit-
ternacht wird die Feuerwehr zu einem 
B�schungsbrand an der A 66, kurz vor der 
Ausfahrt Ludwig-Landmann-Stra�e gerufen. 
Der von der dort eingesetzten FF R�delheim 
mit der Absicherung der Einsatzstelle beauf-
tragte Feuerwehrmann Olaf Bartel wird auf 
dem Seitenstreifen von einem herannahenden 
Personenwagen erfasst und t�dlich verletzt.

26. Dezember 1986

V�llig zerst�rtes Haus im Baumweg

W�hrend viele Frankfurter B�rger den zweiten 
Weihnachtstag nutzen, um auszuschlafen, 
beendet um 7.32 Uhr eine gewaltige, weithin 
h�rbare Gasexplosion im Baumweg 31 den 
weihnachtlichen Frieden. Die Beamten der 
Feuerwachen 1 und 2, die gerade beim 
Schnee kehren sind, werden durch den Deto-
nationsknall in Alarmbereitschaft versetzt.

W�hrend in der Leitstelle der Feuerwehr die 
Telefone nicht mehr stillstehen und sich erst 
nach und nach der tats�chliche Ungl�cksort 

herauskristallisiert, wird bereits „3. Alarm“ 
ausgel�st. Kr�fte von vier Feuerwachen r�cken 
zum Ungl�cksort aus; bereits um 7.49 Uhr 
werden das Technische Hilfswerk und mehrere 
Freiwillige Feuerwehren nachalarmiert. Den 
Einheiten vor Ort treffen ein fast v�llig zerst�r-
tes Wohnhaus an; auch um n�heren Umkreis 
hat die Druckwelle der Explosion schwere 
Sch�den angerichtet. �ber 1.000 Fenster-
scheiben sind zerst�rt. Sofort beginnt in den 
Tr�mmern die Suche nach Versch�tteten. Da 
zwei Stockwerke und das Dachgeschoss v�llig 
zerst�rt und eingest�rzt sind, Balken, Eisentr�-
ger und tonnenschwere Deckenteile nachzu-
rutschen drohen, k�nnen keine schweren Ber-
gungsger�te eingesetzt werden. In regelrech-
ter Handarbeit k�mpfen sich die Einsatzkr�fte 
durch das Gewirr von Beton, Balken und Tr�-
gern. Um 8.51 Uhr erfolgt die erste genauere 
Lagemeldung:

„Baumweg 31, vermutlich Gasexplosion in 
einem Neubau, acht Mietparteien betroffen, 
bisher eine m�nnliche Person tot geborgen, 
eine weibliche Person schwerverletzt, wird 
vom NAW-Arzt versorgt und �ber Leiterb�hne 
gerettet. Gaszufuhr abgesperrt, sehr hoher 
Sachschaden, durch den Detonationsdruck in 
gro�em Umkreis Glasbruch an vielen 
Geb�uden. Weitere Personen werden ver-
misst, verletzte Personen mit NAW in das 
Hospital zum Heiligen Geist gebracht.“

Um 9.15 Uhr wird die Hundestaffel der 
Berufsfeuerwehr Wiesbaden angefordert. Um 
9.46 Uhr wird eine weitere Hausbewohnerin tot 
geborgen. Die Ungewissheit, ob sich weitere 
Personen unter den Tr�mmern befinden, dau-
ert bis gegen 17 Uhr an, dann steht die Bilanz 
der Explosion fest: 2 Tote und 5 Schwerver-
letzte. Als Ursache der Explosion wird ermittelt, 
das die Gasheizung einer Wohnung im „Do-it-
yourself“-Verfahren repariert wurde.

21. Dezember 1987

Eine Explosion rei�t in der Nacht die Anwoh-
ner des R�merbergs aus dem Schlaf. Mitten 
auf dem Weihnachtsmarkt, zehn Meter von der 
Nicolai-Kirche entfernt, steht eine Lebkuchen-
bude in Flammen. Attent�ter hatten den Stand 
mit Benzin �bergossen und angez�ndet. Durch 
die Hitze explodiert eine 11 kg schwere Pro-
pangasflasche. Die Feuerwehr kann nur noch 
brennende Tr�mmer abl�schen.

27. Dezember 1987

Ein Sonntag beschert den Frankfurtern einen 
„Dritten Weihnachtstag“ – aber nicht der Feu-
erwehr! In der Nacht vom zweiten auf den 
„dritten“ Weihnachtstag wird um 3.30 Uhr ein 
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ausgedehnter Dachstuhlbrand im Philanthropin 
in der Hebelstra�e, dem Sitz des „Hoch�schen 
Konservatoriums“, entdeckt.

Brennendes Philanthropin in der Hebelstraße

Beim Eintreffen der Feuerwehr stehen 60 m 
Dachstuhl im Vollbrand; ein gewaltiger Fun-
kenregen bedroht die weite Nachbarschaft. 
�ber Stunden hinweg bek�mpft die Feuerwehr 
den Dachstuhlbrand �ber vier Drehleitern und 
mit mehreren Trupps im Innenangriff. Der 
Schaden an dem eben erst grundsanierten Ge-
b�ude geht in die Millionen. Als Brandursache 
wird man einen seit Tagen vor sich hin schwe-
lenden Brand im Dachgeschoss – ausgel�st 
durch Handwerker – feststellen.

31. Dezember 1988

Nach dem Frontalzusammensto� zweier PKW 
in der Nacht kommt auf der Alten Br�cke ein 
mit zwei Personen besetzter PKW ins Schleu-
dern, durchbricht das Br�ckengel�nder, prallt 
auf den vorstehenden Br�ckenpfeiler und ver-
sinkt im Main.
Der Einsatz von Feuerwehrtauchern gestaltet 
sich aufgrund starker Str�mung sehr schwierig. 
Nach einer Stunde kann eine m�nnliche 
Leiche von einem Taucher geborgen werden; 
der zweite Vermisste ist in dem versunkenen 
Wrack eingeklemmt. Die Leiche des 20j�hrigen 
Mannes kann erst nach der Bergung des PKW 
durch einen Kranwagen der Feuerwehr befreit 
werden.

25. Dezember 1989

Die Kerzen eines Adventkranzes sind der 
waren der Ausgangspunkt eines Brandes, der 
das 1. und 2. Obergeschoss eines Fachwerk-
hauses in der Kleinen Rittergasse in Alt-
Sachsenhausen zerst�rt. Da das Haus durch 
den Brand unbewohnbar wird, m�ssen die 
Bewohner den Rest des Weihnachtsfestes in 
einer st�dtischen Notunterkunft verbringen.

24. Dezember 1990

Eine unbeaufsichtigte Kerze verursacht am 
Heiligabend einen Wohnungsbrand in der 
Wetteraustra�e. Die 50j�hrige Bewohnerin er-
leidet Verbrennungen und eine Rauchvergif-
tung.
F�r eine 90j�hrige Rentnerin in der Ketteler-
allee f�llt das Weihnachtsfest buchst�blich ins 
Wasser. Von einem verstopften, �berlaufenden 
Waschbecken aus verteilt sich Wasser in der 
gesamten Wohnung, bis es bei den Nachbarn 
durch die Decke tropft. Die Decke ist so durch-
geweicht, dass sie von der Feuerwehr abge-
st�tzt werden muss. Sachschaden: 80.000 
Mark.

25. Dezember 1990

Die Ehefrau eines 52j�hrigen Angestellten des 
Arbeitsamtes in der Fischerfeldstra�e wartet 
am Nachmittag des ersten Weihnachtstages 
vor der Hofeinfahrt auf ihren Mann. Der wollte 
nur schnell seinen Wagen aus der Beh�rden-
Tiefgarage holen; als pl�tzlich Schreie �ber 
den Hof hallen. Als die Frau zur Ausfahrt der 
Tiefgarage rennt, ist es schon zu sp�t. Der 
Mann ist in der absch�ssigen Ausfahrt von 
seinem Ford Taunus �berrollt und gegen die 
Wand gedr�ckt worden. Die Feuerwehr kann 
ihn nur noch tot bergen.

23. Dezember 1991

Starke Winde f�llen den etwa 20 m hohen, mit 
Gl�hbirnen und Plastikherzen geschm�ckten
Weihnachtsbaum am Kaiserplatz. Die Feuer-
wehr zerlegt das einstige Schmuckst�ck mit 
Kettens�gen.

24. Dezember 1991

Schaden von 150.000 Mark entsteht am Heili-
gen Abend bei einem Wohnungsbrand in der 
Eschersheimer Landstra�e 353. Die Mieter der 
Wohnung sitzen in der Etage dar�ber mit ihren 
Nachbarn zusammen, als Brandgeruch die 
Festtagsstimmung umschlagen l�sst...
Bereits am Vormittag des Heiligen Abend hatte 
die Feuerwehr einen Zimmerbrand im Hotel 
Regent in der Weserstra�e zu l�schen, der 
durch ein defektes Fernsehger�t ausgel�st 
wurde.

26. Dezember 1991

Der Ausklang des Weihnachtfestes verl�uft f�r 
die Mieter des 19st�ckigen Hochhauses 
Mail�nder Stra�e 10 alles andere als ruhig. Am 
Nachmittag wird die Feuerwehr alarmiert, weil 
eine dichte Rauchwolke �ber dem Hochhaus 
steht.



11

Vermutlich durch in den Schacht des 
M�llschluckers geworfene Knallk�rper sind an 
mehreren Stellen Schwelbr�nde in der Isolier-
schicht des Schachtes entstanden. Die oberen 
drei Stockwerke des Hochhauses m�ssen ge-
r�umt werden. Die Feuerwehr muss an meh-
reren Stellen die W�nde aufbrechen, um Glut-
nester freizulegen.

26. Dezember 1992

Schwere Brandverletzungen tragen am Abend 
des zweiten Weihnachtstages zwei Eheleute 
davon, als sie die Kerzen am Weihnachtsbaum 
in ihrer Wohnung in der Feldbergstra�e 7 im 
Westend anz�nden wollen. Dabei ger�t das 
Hemd des 60j�hrigen in Brand. Seine zehn
Jahre j�ngere Frau will den Brand mit T�chern 
ersticken und zieht sich dabei selbst schwere 
Brandverletzungen zu. Die beiden Verletzten 
werden mit Notarztwagen der Feuerwehr in die 
Offenbacher Verbrennungsklinik gebracht.

23. Dezember 1994

Besonderes Gl�ck hat in der Nacht zum 
Heiligabend eine Familie in der Romberg-
stra�e in Zeilsheim. Die Familienmitglieder hat-
ten die Kerzen eines Adventkranzes brennen 
lassen, als sie sich zum Schlafen legten. Durch 
Brandgeruch aufmerksam geworden, greifen 
Nachbarn ein. Nach Einsch�tzung der Feuer-
wehr wird die Familie gerade noch rechtzeitig 
vor dem Ersticken geweckt.

24. Dezember 1994

Zu einem Wohnungsbrand muss die Feuer-
wehr am Nachmittag in die Henry-Budge-
Stra�e ausr�cken. Der Brand hinterl�sst einen 
Sachschaden von 200.000 Mark.

25. Dezember 1995

Höchster Bezirksbad in Flammen

Um 4.04 Uhr l�st die Brandmeldeanlage des 
Bezirksbades im Stadtteil H�chst aus. Als vier 
Minuten sp�ter der L�schzug 5 an der Einsatz-
stelle eintrifft, dringt dichter Qualm aus dem 

Dach des Hallenbades. Der Kassen- und Cafe-
teriabereich im Foyer brennen in voller Aus-
dehnung. Die Glasfronten sind an mehreren 
Stellen bereits zerst�rt und es erfolgt ein 
Flammen�berschlag auf die Fassadenkon-
struktion. Die Erkundung ergibt, dass sich die 
Flammen bereits bis zu der Treppe, die zur 
Sauna im 1. OG f�hrt, vorgefressen haben. 
H�lzerne Teile der Treppe stehen bereits in 
Flammen; das Feuer breitet sich rasch weiter
Richtung Schwimmhalle aus. Aufgrund dieser 
Erkenntnis wird „3. Alarm“ ausgel�st.

Von den Kr�ften des L�schzuges 5 werden 
sofort 5 C-Rohre und 1 B-Rohr unter Atem-
schutz eingesetzt. Der Innenangriff muss 
jedoch bald aufgrund der Hitzeentwicklung, der 
raschen Brandausbreitung, der Einsturzgefahr 
der Holzbalkendecke im Foyer und wegen des 
deutlich erkennbaren Rauchgas-Druckanstie-
ges abgebrochen werden. Sekunden, nach-
dem alle Feuerwehrkr�fte das Geb�ude ver-
lassen haben, kommt es zum „Flash-Over“, 
dem schlagartigen Durchz�nden aller Rauch-
gase. Kurze Zeit sp�ter ereignet sich ein zwei-
ter Flash-Over mit noch gr��erer Intensit�t. 
Die dadurch entstandenen Flammen erfassen
schlagartig alle brennbaren Materialien in der 
Schwimmhalle und die thermisch aufbereitete 
Holzkonstruktion des Daches.

Die vier zwischenzeitlich an der Einsatzstelle 
eingetroffenen L�schz�ge sowie Gruppen der
Freiwilligen Feuerwehr gehen nun in einen 
umfassenden Au�enangriff. Nachdem eine 
weitere Einsturzgefahr ausgeschlossen wird, 
dringen ab 5.20 Uhr auch Kr�fte ins Innere der 
Halle vor und fluten gef�hrdete R�ume mit 
Schaum. Insgesamt werden 3 Monitore, 4 B-, 
18 C- und 2 Mittelschaumrohre sowie 164 
Pre�luftatmer eingesetzt. Das �bergreifen des 
Feuers auf die angrenzende Markthalle kann 
verhindert werden. Der Sachschaden wird auf 
20 Millionen DM gesch�tzt.

24. Dezember 1996

Eine unfassbare Bluttat in der Evangelischen
Kirche Sindlingen-S�d beendet am Heiligen 
Abend 1996 jegliche Weihnachtsstimmung in 
Frankfurt.

Die Gemeinde singt gerade das zweite Lied 
„Es ist ein Ros entsprungen“, als gegen 23.15 
Uhr eine Explosion das Kirchenschiff erf�llt 
und Holzsplitter, menschliche Gewebeteile und 
Blut umherfliegen. Sofort bricht unter den etwa 
70 Gl�ubigen Panik aus; �ber ein am Boden 
liegendes Opfer wird r�cksichtslos hinwegge-
trampelt. Ein Mitglied des Gemeindevorstan-
des bem�ht sich vergeblich, die Flucht der 
Menge zu ordnen.
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Zerfetzte Kirchenbänke in Sindlingen

Was war passiert? Eine 49j�hrige Frau, die 
seit dem Selbstmord ihres 18j�hrigen Sohnes 
(sieben Jahre zuvor) unter Depressionen litt, 
hatte die Kirche w�hrend des Gottesdienstes 
betreten und sich in die drittletzte Reihe ge-
setzt. 
W�hrend das erw�hnte Lied gesungen wird, 
z�ndet sie zwei unter ihrem Mantel versteckte 
Handgranaten. Die Attent�terin ist sofort tot; 
sie rei�t zwei weitere Frauen mit in den Tod. 
Eine von ihnen ist ebenfalls sofort tot, die 
andere stirbt w�hrend der Reanimationsver-
suche durch den Notarzt noch vor Ort. Zw�lf 
weitere Menschen werden, zum Teil schwer, 
verletzt; darunter ein 12j�hriges M�dchen und 
seine Mutter.
Die Berufsfeuerwehr, die Freiwillige Feuerwehr 
Sindlingen und die Schnelleinsatzgruppe des 
Roten Kreuzes sind �ber Stunden mit einer 
gro�en Anzahl von Helfern im Einsatz

25. Dezember 1997

In einem Bordell in der Taunusstra�e bricht 
gegen 5.30 Uhr Feuer aus. 58 Frauen werden 
von der Feuerwehr evakuiert. Ein bestellter 
Bus der Feuerwehr, der die Prostituierten zu 
einer warmen Unterkunft bringen soll, r�ckt 
jedoch vergeblich an - bei seinem Eintreffen 
sind die „Damen“ verschwunden. 

25. Dezember 1998

Vermutlich durch den fahrl�ssigen Umgang mit 
offenem Licht kommt in den Mittagsstunden 
eine 73j�hrige Frau ums Leben. Das im 3. OG 
Einzimmerappartement der Frau brennt v�llig 
aus. Zwei weitere Mieter aus dem dar�ber-
liegenden Stockwerk k�nnen mit Rauchver-
giftungen von der Feuerwehr gerettet werden.

W�hrend einer Alarmfahrt kommt im Stadtteil 
Oberrad ein Rettungswagen ins Schleudern 
und prallt gegen einen Baum. Der 26j�hrige 
Fahrer, der 39j�hrige Rettungsassistent und 
ein 19j�hriger Praktikant der Malteser werden 
verletzt. Der Rettungsassistent, Oberbrand-
meister Robert Henneboldt, wird so schwer 

verletzt, dass er noch am selben Tag in einer 
Frankfurter Klinik stirbt.

Verunglückter RTW der Berufsfeuerwehr

24. Dezember 1999

Die Bescherung hatte man sich anders vorge-
stellt: Gegen 19.30 Uhr hantieren zwei 5 und 7 
Jahre alte Kinder in ihrem Kinderzimmer in der 
Bornheimer Landwehr mit Wunderkerzen. 
Wenig sp�ter steht das gesamte Kinderzimmer 
in Flammen. Feuerwehrleute mit Atemschutz-
ger�ten bringen die ganze Familie in Sicher-
heit. Aller vier Personen m�ssen mit Rauch-
vergiftungen behandelt werden.

25. Dezember 1999

Der Kurzschluss in einer elektrischen Lichter-
kette l�st in der Nacht gegen 2.30 Uhr einen 
Wohnungsbrand in der Oppenheimer Land-
stra�e aus. Als die Feuerwehr eintrifft, schla-
gen bereits Flammen aus den geborstenen 
Fenstern der Wohnung im 4. Stock des Hau-
ses. Vier M�nnern ist der Fluchtweg ange-
schnitten. In letzter Minute werden sie von der 
Feuerwehr in Sicherheit gebracht.
Sie werden mit starken Rauchvergiftungen in 
das St�dtische Klinikum H�chst gebracht und 
m�ssen sich einer Druckkammer-Behandlung 
unterziehen.

26. Dezember 1999

Ein in Brand geratenes Adventsgesteck kostet 
am fr�hen Morgen einer 74j�hrigen Bewohne-
rin einer Altenwohnanlage im Ostend beinahe 
das Leben. Feuerwehrleute bringen die Frau, 
die eine Rauchvergiftung erleidet, in Sicher-
heit.

31. Dezember 1999

Alle Welt f�rchtet sich vor „2YK“ – auch die 
Feuerwehr. Vorhergesagt waren weltweite Zu-
sammenbr�che der Infrastruktur, wie Strom-
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versorgung, Kommunikationstechnik, usw. 
durch reihenweise Computerabst�rze beim 
Jahrtausendwechsel.
Wie andernorten auch gilt f�r die Berufsfeuer-
wehr eine Urlaubssperre; die Freiwilligen Feu-
erwehren sind in ihren Ger�teh�usern in Be-
reitschaft.
Die Computerabst�rze bleiben aus – das vor-
hergesagte weltweite Chaos findet nicht statt. 
Was bleibt, ist die Erinnerung an die gr��te 
jemals dagewesene Pr�senz der Feuerwehr 
zum Jahreswechsel.

26. Dezember 2000

In der N�he des Flughafens kommt auf der A 3 
ein PKW auf glatter Fahrbahn ins Schleudern 
und �berschl�gt sich. Der 32j�hrige Fahrer und 
seine Eltern, die auf der R�ckbank des Fahr-
zeuges sitzen, werden schwer verletzt. Die 
28j�hrige, im 8. Monat schwangere Ehefrau 
des Mannes wird auf dem Beifahrersitz des 
Wagens so schwer verletzt, dass sie kurz nach 
dem Unfall stirbt. Der S�ugling kann jedoch 
durch einen sofort eingeleiteten Kaiserschnitt 
gerettet werden.

26. Dezember 2002

Dachgeschossbrand Oberlindau

In der Oberlindau im Westend zerst�rt ein aus-
gedehnter Brand eine Dachgeschosswohnung. 
Ein neunj�hriger Bub gilt zun�chst als ver-
misst; im Laufe des Einsatzes stellt sich jedoch 
heraus, dass er sich �ber eine Dachterrasse
ins Nachbarhaus fl�chten konnte. Drei 
L�schz�ge der Berufsfeuerwehr sowie die 
Freiwillige Feuerwehr R�delheim bek�mpfen 
den Brand bis in 
den fr�hen Morgen hinein. Der Sachschaden 
wird auf eine Million Euro beziffert.

25. Dezember 2007

Zwei Menschenleben fordert am Abend ein 
Wohnungsbrand des ersten Weihnachtstages 
ein Wohnungsbrand in der De-Neufville-Stra�e 
in Oberrad. Bei den L�scharbeiten entdeckt die 
Feuerwehr die verkohlten Leichen der 87j�hri-

gen Wohnungsmieterin und ihres 56j�hrigen 
Sohnes. Wie die Ermittlungen sp�ter ergeben, 
wurde der Brand durch eine defekte Lichter-
kette ausgel�st.

5. Januar 2008

Brennender Weihnachtsbaum am Römer

„Sp�tfolgen“ des Weihnachtfestes: Zu einem 
besonderen Einsatz wird die Feuerwehr in die-
ser Nacht auf den R�merberg vor das Frank-
furter Rathaus gerufen. Dort ist der etwa 25 m 
hohe, noch vom Weihnachtsmarkt stehende 
Weihnachtsbaum aufgrund eines Defektes in 
der elektrischen Beleuchtung in Brand geraten. 
Beim Eintreffen der Feuerwehr schlagen die 
Flammen bereits mehrere Meter hoch; der 
Brand kann aber unter dem Beifall von herbei-
gelaufenen Schaulustigen rasch mit einem 
Rohr abgel�scht werden.

24. Dezember 2009

Tragischer Tod einer Mutter und ihrer beiden 
10 und 13 Jahre alten Kinder in der Markt-
stra�e im Stadtteil Bergen: vermutlich eine de-
fekte Gastherme hatte f�r Kohlenmonoxid-Ver-
giftungen gesorgt. Die Not�rzte sind schnell 
vor Ort; lediglich der 43j�hrige Familienvater 
kann aber nach intensivem Einsatz gerettet 
werden.
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WEIHNACHTS - FOTOALBUM
Erinnerungen an Weihnachten bei der Feuerwehr

Weihnachtliche Stimmung im Hof der Feuerwache 1 an der Hanauer Landstraße

Gutgelaunte Kollegen der I. Wachabteilung der Feuerwache 1 im Jahr 1981 auf dem Weihnachtsmarkt 
(v.l.n.r.): Frank Godehardt, Ewald Kneisel, Heinz Hüllen (stehend), ? Luka (heute BF Berlin), Peter 

Renner, Hans Kiel, Erhard Jost, Dietmar Hartmut Scheibe, Herbert Merget, Günther Herbert
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Weihnachten 1974, Feuerwache 1 (Hanauer Landstra�e): Reinhard Althan� packt ein „Geschenk“ 
seiner Kollegen aus (alter Speis-Eimer!). V.r.n.l: Rudolf Seitz, Reinhard Althan�, Heinz H�llen

Weinachten 1974, Feuerwache 7 (Tituscorso). Hinten stehend Arnfried Ringel, rechts das Ehepaar 
Karlheinz und Edeltraud Kunz mit ihren S�hnen Thomas und Stephan (sp�ter beide auch bei der BF).
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Weihnachten 1981, Feuerwache 1 (Hanauer Landstra�e): Es schmeckt!!!
V.l.n.r.: Erwin Haas (stehend), Herbert G�nther, Gregor Welzbacher („Mohrchen“), Michael Wolf, 

Siegfried Benkmann („Siggi“), Werner Romann. Vorn der Hinterkopf von J�rgen Wilke.

Dieselbe Wachabteilung bei ihrem Weihnachtsdienst ein Jahr sp�ter: 
Gregor Welzbacher („Mohrchen“), Werner Romann, Helge Schad, Heinz H�llen, Friedel Gerst, Erhard 

Jost, Michael Wolf und Michael L�hr („Hennes“)
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Weihnachtsbesuch der OB und des Dezernenten auf der Feuerwache 2 (Burgstraße) im Jahr 2000; 
damals noch mit dem Brandschutzdezernenten Nikolaus Burggraf (verstorben März 2006).
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Weihnachtsstimmung auf der neuen Feuerwache 1 am Marbachweg

Für die Kinder der Augenblick höchster Anspannung: St. Nikolaus kommt zur Feuerwehr...!
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Sankt Nikolaus (Christian Best im Jahr 2006 ) bei den Kindern der Hafenwache (FW 40)

Markus Lövenich unterstützt die feierliche Musikuntermalung...
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Zum Ausklang der Feier sind dann hoffentlich alle gl�cklich und zufrieden, so wie hier Familie K�sters

Nein Matthias, das ist nicht die neueste Feuerschutzkleidung – brauchst kein Foto machen...!
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Schneekanone bei der Feuerwehr? LUF vor dem eingeschneiten Baum der Feuerwache 1

...und Schnee hatte man 2009 auf der Feuerwache 1 (wie anderswo) reichlich
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Verschollene Drehleiter aufgetaucht

Ehemalige DL 30 der BF Frankfurt aufgetaucht

Schon mehrfach berichteten wir in den letzten 
Ausgaben der Museums-Depesche �ber ehe-
malige Frankfurter Feuerwehrwehrfahrzeuge, 
die irgendwo wieder aufgetaucht sind und zum 
Teil sogar wieder einen neuen Besitzer su-
chen. Das bisher �lteste Fahrzeug dieser Kate-
gorie tauchte k�rzlich in einem Oldtimermarkt 
im Internet auf – es ist auch das bisherige 
Fahrzeug mit dem gr��ten �berraschungs-
effekt!

Zun�chst l�ste das Inserat gro�e Verwunde-
rung aus. Angeboten wird eine Magirus „Rund-
hauber“-Drehleiter DL 30 mit Truppfahrerhaus
aus ehemaligen Best�nden der BF Frankfurt 
am Main. Bei der Frankfurter Berufsfeuerwehr 
existierten aber nur zwei „Rundhauber“-
Leitern; beide mit Staffelkabine. Es wurde nun 
ger�tselt, ob es sich vielleicht um das ehe-
malige Fahrzeug der Werkfeuerwehr der Farb-
werke Hoechst handele; dort hatte es ein 
solches Fahrzeug, allerdings mit Vorbau-
pumpe, gegeben.

Ein Anruf bei dem Anbieter in Hannover brach-
te Klarheit – und eine riesige �berraschung. 
Der Anbieter, ein Sammler von Feuerwehr-
fahrzeugen, hat das Fahrzeug bereits seit 20 
Jahren in einer Scheune stehen und ist nie 
zum Restaurieren gekommen, weshalb die 
Leiter nun wieder verkauft werden soll. Leider 
gibt es keine Aufzeichnungen �ber Zwischen-
besitzer.

Die Erkl�rung der Diskrepanz bei der Kabine 
war nun verbl�ffend: das Fahrzeug sei einmal 
von Fassadenteilen schwer getroffen worden 
und dabei die alte Kabine schwer besch�digt 

worden. Der (leider unbekannte) K�ufer des 
Schrottautos habe dann die Truppkabine auf-
gesetzt – damit war dann sofort klar, um wel-
ches Fahrzeug es sich hier handelt!

DL 30 im Lieferzustand

Am 27. September 1965 sp�tabends ereignete 
sich w�hrend der Bek�mpfung eines Lager-
hausbrandes bei der Spedition Delliehausen in 
der Mainzer Landstra�e eine furchtbare Explo-
sion. Was die Feuerwehr nicht wusste: Im drit-
ten Obergeschoss des Lagerhauses war ein 
illegales Filmlager mit zigtausenden Rollen 
hochexplosiven Nitrofilms eingerichtet. Bei der 
Explosion wurden 5 Personen, darunter die 
Feuerwehrbeamten Rudolf Stumm, Herbert 
Sch�tz und Karlheinz Schulz, get�tet. Die 
Tr�mmer der weggerissenen Obergeschosse 
trafen auch die im Innenhof eingesetzte Dreh-
leiter und besch�digten sie schwer.

DL 30 nach der Delliehausen-Explosion

Dass das Fahrzeug nun pl�tzlich wieder auf-
taucht, kann als kleine Sensation bewertet 
werden; konnte doch bisher niemand Auskunft 
�ber den Verbleib der DL geben. Allgemein 
war vermutet worden, dass die Leiter damals 
verschrottet worden w�re.
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Zugmaschine aufgetaucht

Weiterhin fand sich die fr�here Zugmaschine 
des Tiefladers wieder. Das Fahrzeug war nach 
Au�erdienststellung wohl an den Abbruchun-
ternehmer Chantr� verkauft worden und be-
findet sich heute im Besitz eines Privatsamm-
lers bzw. der Sammlung „Eisenbahn Neben-
fahrzeuge“. Dort hegt man die Absicht, die 
Zugmaschine demn�chst wieder in den Frank-
furter Ur-Zustand zur�ck zu versetzen. Ver-
schollen ist leider der Tiefladeauflieger. Gern 
w�rde man die beiden Fahrzeugteile wieder 
zusammenf�hren – vielleicht kann ja ein Leser 
der Museums-Depesche Auskunft geben, wo 
sich der Auflieget heute befindet?

ZM und TLA der Berufsfeuerwehr Frankfurt mit 
dem ersten Radlader der BF von Caterpillar

Alte Ausgaben der „Museums-Depesche“

Unsere in loser Reihenfolge, etwa viertelj�hr-
lich erscheinende Informationsschrift „Muse-
ums-Depesche“ kann ohne jede �bertreibung 
nur als gro�er Erfolg bezeichnet werden. Nach 
jeder Ausgabe erreicht uns mittlerweile eine 
gro�e Zahl von Mails aus ganz Deutschland 
und dar�ber hinaus. An Lob wird nicht gespart; 
was uns nat�rlich sehr freut und zum Weiter-
machen anspornt!
Immer wieder wird auch gefragt, wo alte Aus-
gaben der Museums-Depesche einsehbar sind 
bzw. es wird sogar darum gebeten, gedruckte 
gegen Kostenersatz zu versenden. Gern ge-
ben wir daher noch einmal Hinweise, wo die 
Ausgaben der Museums-Depesche zu finden 
sind. Gedruckte Ausgaben sind zu finden bei:

 Deutsche Nationalbibliothek, Frankfurt a.M.
 Deutsche Nationalbibliothek, Leipzig
 Stadtarchiv Frankfurt am Main
 Universit�tsbibliothek Frankfurt am Main
 Deutsches Feuerwehrmuseum, Fulda
 Museumsbibliothek Branddirektion Ffm.

Einfacher ist es aber, sich die Ausgaben als 
pdf-Datei aus dem Internet herunterzuladen 
und selbst auszudrucken. Alle alten Ausgaben 
der „Museums-Depesche“ sowie die Jahresbe-
richte des FGMV e.V. finden sich auf der 
Internetseite der Feuerwehr Frankfurt unter 
„Allgemeines“ und dort unter „Museum“. Gern 
sind aber auch jederzeit bereit, die Ausgaben 
als pdf-Datei nochmals per Mail zu versenden.

Nachtrag zum RW-Schiene-Artikel

Handhabung des Kurzschließers

Frankfurter Feuerwehrleute werden in regel-
m��igen Abst�nden in der Erdung von Fahr-
dr�hten bei der Bahn unterwiesen. Bei Eins�t-
zen sind zun�chst die Besatzungen der beiden 
RW-Schiene f�r das Bahnerden zust�ndig. Im 
Nachgang zu unserer Berichterstattung zur 
Geschichte der RW-Schiene �bersendete uns 
unser Historikerfreund Helmut Herth vorste-
hendes Bild. Es stammt aus einer alten Schrift 
und ist unterschrieben „Handhabung des Kurz-
schlie�ers“ und zeigt zwei Frankfurter Feuer-
wehrm�nner im Hof der Feuerwache Burg-
stra�e, wo schon damals ein St�ck Gleis und 
ein St�ck Oberleitung f�r �bungen installiert 
war (!). Allerdings d�rften unsere beiden Kolle-
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gen froh gewesen sein, dass es sich hier nur 
um eine Demonstration f�r einen Fotografen 
gehandelt hat. Das gezeigte Vorgehen w�ren 
ihnen n�mlich im Realeinsatz bei einem unter 
Spannung stehenden Stra�enbahnfahrdraht 
wohl kaum gut bekommen – hat doch der 
Kollege links bereits die Erdungsstange in den 
Fahrdraht eingeh�ngt, w�hrend der andere 
Feuerwehrmann noch den Gleisschuh in der 
Hand h�lt...
Ein Bild sagt ja mehr als tausend Worte; und 
so d�rfte klar sein, warum heute der Grundsatz 
gilt, dass die Erdung immer nur von einer
Person durchgef�hrt wird!

Buch-Tipp

J�rgen Mischur aus Frankfurt ist eine feste 
Gr��e in der deutschen Feuerwehr-Modellbau-
szene. �ber seine im HO-Ma�stab (1:87) ge-
bauten, sehr detailreichen Modelle der fiktiven 
Feuerwehr Nordstadt berichtete bereits regel-
m��ig die legend�re Zeitschrift „bfm – Blau-
licht Fahrzeugmagazin“.
Fans der BF Nordstadt bekommen nun einen 
satten Nachschlag: J�rgen Mischur hat ein 
Buch dar�ber geschrieben. Das etwa 250 Sei-
ten starke Buch ist mit 500 Abbildungen eine 
Fundgrube f�r jeden Modellbaufreund. Gegen 
29,90 Euro Vorkasse (incl. Versand) kann das 
Werk unter 

nordstadt-buch@nordstadt-forum.info

bestellt werden.

AGFM (Bund) – Tagung in Fulda

Bernd Klaedtke (li.) und Stefan Zimmermann

Am 6. November fand in den R�umen des 
Deutschen Feuerwehrmuseums in Fulda die 
diesj�hriges Vollversammlung der AGFM 
(Arbeitsgemeinschaft der Feuerwehrmuseen) 
statt, an der unser Vereinsvorsitzender teil-
nahm. Gisbert Fait als Stellvertreter war eben-
falls angemeldet, konnte aber wegen kurzfris-
tiger Verhinderung doch nicht teilnehmen. Das 
Schwerpunktreferat der Tagung kam von Rolf 
Schamberger; er berichtete �ber das Leben 
von Branddirektor Reddemann, der den 
Flammenwerfer als grausame Waffe aus 
Feuerwehrger�t entwickelte. In der zweiten 
H�lfte der Tagung berichteten die Vertreter der 
einzelnen Museen �ber Neuerungen und Pro-
bleme ihrer Einrichtungen. Es wurde beschlos-
sen, in den n�chsten Tagungen den Schwer-
punkt wieder verst�rkt auf die angewandte Mu-
seumsarbeit, wie fachgerechte Restaurierung, 
Papieraufarbeitung, usw., zu legen. Erfreuli-
ches am Rande der Tagung: Bernd Klaedtke 
(Rommerskirchen/NRW) und Stefan Zimmer-
mann (Ellrich/Th�.) wurden mit dem Deutschen 
Feuerwehrehrenzeichen in Silber geehrt 
(Foto). Bernd Klaedtke ist Brandinspektor bei 
der Berufsfeuerwehr K�ln und als Obmann der 
AGFM-Regionalgruppe Mitte auch Ansprech-
partner f�r das Museum der Frankfurter Feuer-
wehr.

Probleme mit Dieselkraftstoff

W�hrend der AGFM-Tagung in Fulda wurde 
auch auf zunehmend bei Museumsfahrzeugen 
auftretende Probleme mit Dieselkraftstoff hin-
gewiesen. Das beschriebene Problem wurde 
von einigen Teilnehmern auch als bereits 
selbst erlebt best�tigt:

Seit 2007 ist die fl�chendeckende Beimisch-
ung von Biokomponenten im Diesel offizielle 
Praxis. Der Grund f�r die industrielle Bei-
mischung von Biodiesel ist die Europ�ische 
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Biokraftstoff-Richtlinie 2003/30/EG, die den 
schrittweisen Ersatz von fossilen Kraftstoffen 
vorsieht. Diese Richtlinie ist in das jeweilige 
nationale Recht umzuwandeln.

Bei der Produktion von FAME-haltigen Kraft-
stoffen werden die genormte Bio-Komponente 
FAME (EN 14214) und die Komponenten auf 
Mineral�lbasis zu entsprechend genormten 
Fertigprodukten vermischt. Seit dem 1. Januar 
2009 sind 7% nach EN 590 handels�blich 
(B7). Es gibt keinerlei Einschr�nkungen f�r den 
allgemeinen Einsatz in Kraftfahrzeugen. Unter 
normalen Umgebungsbedingungen treten kei-
ne Probleme auf.

Bei ersten wenig genutzten Feuerwehrfahrzeu-
gen, nur saisonal genutzten Fahrzeugen und 
Museumsfahrzeugen kam es in Folge der Bei-
mischung Kraftstoffst�rungen und Ausf�llen. 
Bio-Anteile k�nnen unter bestimmten Bedin-
gungen (insbesondere lange Standzeiten) zur 
Bakterienbildung beitragen. In den Tanks und 
im gesamten Kraftstoffsystem bilden sich 
schleimige R�ckst�nde, die die Filter und die 
Leitungen zusetzen und zum Ausfall des 
Fahrzeuges f�hren k�nnen. Im Extremfall 
muss die gesamte Kraftstoffanlage demontiert 
und gereinigt werden.

Fahrzeuge mit langen Standzeiten sollten da-
her durch ein Additiv gesch�tzt werden, das 
die Bakterienbildung unterdr�ckt. Das Additiv 
wird dem Kraftstoff im Verh�ltnis 1:1000 zu-
gesetzt. Das 1-Liter-Gebinde (reicht also f�r 
1.000 Liter Kraftstoff) kostet etwa 18 Euro. 
Zurzeit wird es noch nicht an Tankstellen, 
sondern beim Mineral�lh�ndler verkauft.

Weitere Informationen auf Nachfrage beim 
Feuerwehrgeschichts- und Museumsverein.

! Support your Museum !

Lieber Kollege, Kamerad oder B�rger – Die in 
dieser Ausgabe wieder einmal schlaglichtartig 
beschriebene Museumsarbeit ist nicht nur das 
Ergebnis unz�hliger Arbeitsstunden engagier-
ter „Museumsgeister“, sondern auch ein finan-
zieller Kraftakt!

Gerade jetzt, in der �bergangszeit von der 
Gr�nder- in die Wachstumsphase fehlt es noch 
an allem. Bitte unterst�tzt euer Museum. 
F�rderbeitr�ge sind bereits ab 10 Euro pro 
Jahr m�glich und steuerlich absetzbar. Bei-
trittsformular im Internet unter 

www.feuerwehr-frankfurt.de

Kurz vor Toresschluss...

Sozusagen wenige Stunden vor Redaktions-
schluss f�r diese Ausgabe der Museums-
Depesche erreichte uns eine Nachricht unse-
res fr�heren Amtsleiters, Herrn G�nter Bur-
baum, die wir sehr gern noch aufgenommen 
haben:

Sehr geehrter Herr Keine,

zum einen möchte ich mich bedanken dafür, 
dass Sie mir immer die Museums-Depe-
sche zukommen lassen. Ich verfolge Ihre 
Arbeit sehr. Vor Allem möchte ich Ihnen und 
Ihren mitarbeitenden Kollegen zu dem gelun-
genen Unternehmen gratulieren.

Nun noch etwas Konkretes zur Nr.5 : 
"St. Florian und die Detektive". Zu der Zeit war 
ich gerade mal 3 Wochen in Frankfurt und war, 
soweit ich mich erinnern kann, auch bei die-
sem "Einsatz" dabei. Einsatz in Anführungszei-
chen, weil dies an sich kein Einsatz für eine 
Feuerwehr war, sondern ein rein polizeilicher 
Einsatz. Dass die Feuerwehr zu der Zeit über-
haupt um Amtshilfe gebeten wurde, lag, wenn 
ich mich recht erinnere daran, dass auch die 
Polizei zu der Zeit noch städtisch war und 
Wasserwerfer erst von der Bereitschaftspolizei 
angefordert werden mussten. 

Die Frankfurter Polizei verfügte noch nicht 
darüber. Spätere Gesetze, Verordnungen usw. 
zu Einsatzaufgaben für die Feuerwehr ließen 
derartige Polizei-Einsätze der Feuerwehr nicht 
mehr zu.

Ob es für die Weihnachtsausgabe geeignet ist 
oder der Zeitpunkt schon zu spät ist, kann ich 
nicht beurteilen. Aber eine kurze Episode, die 
sich wenige Tage vor Weihnachten abspielte, 
steht in dem Heft zum hundertjährigen Be-
stehen der Frankfurter Feuerwehr auf Seite 
141. Ich denke, Sie haben noch ein Exemplar. 
Es war die Sache mit der "Entführung" meines 
Dienstwagens.

Mit Weihnachten hatte die Sache insoweit zu 
tun, als der "Entführer" ein Fremder war, der 
gerade aus der Untersuchungshaft entlassen 
worden war. Er hoffte, durch eine möglichst 
spektakuläre Aktion festgenommen und über 
die Feiertage auf Staatskosten versorgt zu 
werden.

Weiterhin viel Erfolg!
Mit freundlichem Gruß

G. Burbaum
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Die Episode, auf die Herr Branddirektor i.R. 
Burbaum hier hinweist und die in der Fest-
schrift der Frankfurter Berufsfeuerwehr zum 
hundertj�hrigen Bestehen (1974) abgedruckt 
war, haben wir bereits vor einem Jahr in der 
„Depesche“, der Hauszeitung der Frankfurter 
Feuerwehr, „recycelt“. Da aber die Leserschaft 
der Depesche und der Museums-Depesche
nicht unbedingt deckungsgleich ist und da die 
Anekdote gut in unsere Weihnachtsausgabe 
passt, nehmen wir sie hier noch einmal auf:

Der Leihwagen

Da gibt es Verkehrsexperten, die klagen 
dar�ber, dass im „Individualverkehr“ oft nur 
eine Person in einem Auto sitzt. Sicher w�re 
das Gezeter gro� gewesen, h�tten sie vier 
Tage vor Heiligabend 1971 erlebt, dass zwei 
M�nner mit dem gleichen Ziel in zwei Autos 
hintereinander herfuhren. Dass dies aber auch 
Vorteile haben kann, das wurde just an diesem 
Dezembertag offenbar.

Den Dienstwagen des Branddirektors Burbaum 
steuerte ein Fahrer der Feuerwehr, w�hrend 
der Chef in seinem Privatwagen folgte. In der 
N�he vom Scheffeleck  -die Wagen mussten
vor einer Ampel halten- bestieg ein Passant 
den Beifahrersitz des Dienstwagens und ver-
langte, in ein Krankenhaus gefahren zu wer-
den. Nun, die Verwechslung mit einem 
Rettungsfahrzeug war verst�ndlich, weshalb 
der Fahrer des Dienstwagens auch bem�ht 
war, Hilfe herbeizuholen, hatte doch sein 
„Fahrgast“ einen Gipsverband am Arm.

Lag’s nun daran, dass der Mann im Gips das 
Tempo der Feuerwehr �bersch�tzte und ihm 
der Fahrer , der zu einem Telefon geeilt war, 
zu lange fortblieb, vielleicht gefiel ihm auch die 
Unterhaltung mit dem Branddirektor nicht, der 
sich um den „blinden Passagier“ k�mmerte: 
der Eingegipste nutzte jedenfalls den Augen-
blick, da der Branddirektor um das Auto 
herumging, schwang sich auf den Fahrersitz 
und fuhr los.

Nicht jeder, der ein Feuerwehrauto hat, f�hrt 
wie die Feuerwehr -andererseits bedarf die 
Feuerwehr nicht unbedingt eines Feuer-
wehrautos, um wie die Feuerwehr zu fahren: 
Branddirektor Burbaum jedenfalls nahm im 
Privatwagen die Verfolgung auf und, unter-
st�tzt von �ber Funk herbeibeorderten Kolle-
gen, wurde der Wagenleiher an der Konstab-
lerwache gestellt.

Hinweis auf die nächste Ausgabe

In diesen Tagen geht bei der Frankfurter Feu-
erwehr eine �ra zu Ende: Das Feuerl�schboot 
verl�sst seinen angestammten Liegeplatz am 
Molenkopf im Osthafen und zieht mit um zur 
neuen Feuerwache 41 in Niederrad.

Die n�chste „Museums-Depesche“ wird sich 
daher in ihrem Schwerpunktthema mit der 
Geschichte des Feuerl�schbootes besch�f-
tigen. Einsendungen (Fotos oder Texte) zu 
diesem Thema sind herzlich willkommen und 
sollten baldm�glichst an die Post- oder E-Mail-
Adresse des FGMV erfolgen.

Terminhinweis

5. Rheinische Feuerwehr-Tausch- und
Sammlerbörse

Sonntag, 10. April 2011
9 bis 15 Uhr

Rheinisches Feuerwehr-Museum, 
41812 Erkelenz-L�venich, Hauptstra�e 23 

(Nordrhein-Westfalen)

Freier Eintritt zur Tauschb�rse und zus�tzlich 
freier Eintritt ins Feuerwehr-Museum.
F�r Verpflegung wird bestens gesorgt

Infos unter 
www.rheinisches-feuerwehrmuseum.de

Standgeb�hr je Stand (3m) 10 EUR
Anmeldung ist nur f�r Aussteller / Anbieter 

erforderlich bei:
Michael Thissen, Telefon 02182 – 82 43 86,

Fax 02182 – 82 43 85
oder eMail M.Thissen@FW-Chronik.de
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Ein Weihnachtsgedicht, so international  wie die Stadt Frankfurt am Main...

Christmas is im Eimer

When the snow falls wunderbar
and the children happy are,
when the Glatteis on the street
and we all a Glühwein need,
then you know, es ist soweit:
She is here, the Weihnachtszeit.

Every Parkhaus ist besetzt,
weil die people fahren jetzt,
all to Kaufhof, Mediamarkt,
kriegen nearly Herzinfarkt,
shopping hirnverbrannte things
and the Christmasglocke rings.

Merry Christmas, merry Christmas,
hear the music, see the lights,
frohe Weihnacht, frohe Weihnacht,
Merry Christmas allerseits...

Mother in the kitchen bakes
Schoko-, Nuss- and Mandelkeks,
Daddy in the Nebenraum
schmücks a Riesen-
Weihnachtsbaum.
He is hanging auf the balls,
then he from the Leiter falls...

Finally the Kinderlein,
to the Zimmer kommen rein
and es sings the family

schauerlich: "Oh, Chistmastree!"
And the jeder in the house
is packing die Geschenke aus.

Merry Christmas, merry Christmas,
hear the music, see the lights,
frohe Weihnacht, frohe Weihnacht,
Merry Christmas allerseits...

Mama finds unter the Tanne
eine brandnew Teflon-Pfanne,
Papa gets a Schlips and Socken,
everybody does frohlocken.
President speaks in TV,
all around is Harmonie,
Bis mother in the kitchen runs,
im Ofen burns the Weihnachtsgans.

And so comes die Feuerwehr
with Tatü, tata daher
and they bring a long, long Schlauch,
and a long, long Leiter auch
and they schrei - "Wasser marsch!",
Christmas is - now im - ... Eimer.

Merry Christmas, merry Christmas,
hear the music, see the lights,
frohe Weihnacht, frohe Weihnacht,
Merry Christmas allerseits...
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Das Museum der Frankfurter Feuerwehr,
der Feuerwehrgeschichts- und Museumsverein Frankfurt am Main e.V.

und die Redaktion der Museums-Depesche wünschen allen Lesern ein gesegnetes 
Weihnachtsfest sowie Glück und Gesundheit im neuen Jahr !


